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Nummer 247 Alten steig , Montag , den 23. Oktober 1933 SK . Zahrgan,

Verschiebung der AbMungs-
besprechungen?

London . 21. Okt. Der englische Außenminister Sir John Simon
hat nacheinander die Botschafter Italiens , Frankreichs und
Deutschlands zu sich gebeten , um auf diese Weise die Fühlung¬
nahme wiederherzustellen und den Faden der Verhandlungen
nicht abreißen zu lassen . Sir John Simon ist offensichtlich daran
gelegen, Klarheit über die Lage zu gewinnen und sich über die
weiteren Absichten der deutschen Regierung zu informieren.

Die Nächstliegende Tendenz der englischen Politik geht an¬
scheinend darauf hin , die anderen Mächte von der Zwecklosig¬
keit des für diese Woche beabsichtigten Zusammentritts der
Büros und des allgemeinen Ausschusses der Abrüstungskonferenz
zu überzeugen. Es besteht die Möglichkeit, daß das englische
Kabinett zu einer Sondersitzung — vielleicht schon am Montag
— zusammentreten wird , um die Frage des weiteren Vorgehens
zu erörtern . Bezeichnend für die Lage ist, daß in London noch
gar keine Beschlüsse darüber gefaßt werden , wer England an
diesen Sitzungen der Abrüstungskonferenz vertreten soll. Die
englische Politik will den Faden nicht abreißen lassen , aber
weitere Abrüstungsbesprechungen vis mindestens Mitte Novem¬
ber hinausschieben. In der Zwischenzeit soll festgestellt werden,
ob die Besprechungen im Rahmen des Viermächtepakts ersolg-
versvrechend sein können. Diese Fragen sind wahrscheinlich in den
Unterredungen Sir John Simons mit sein französischen und ita¬
lienischen Botschafter berührt worden.

Frankreich für Zusammentritt des Eenser Ausschusses
Paris , 21. Okt. Der englische Botschafter hat am Freitag , wie

»Journal " erklärt , dem Außenminister Paul Boncour die Stel¬
lung der englischen Regierung zur weiteren Behandlung des
Abrüstungsproblems zur Kenntnis gebracht. Paul Boncour habe
dem Botschafter den Wunsch der französischen Regierung betont,
daß der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz, wie vorgesehen,
am 28. Oktober in Eens zusammentreten möge.

Die englische Regierung hat in dem Bedürfnis , die Haltung
des Außenministers Sir John Simon (oder ihre eigene Hal¬
tung ) zur Abrüstungsfrage zu rechtfertigen , jetzt ein sogenann¬
tes Weißbuch ausgegeben . Es enthält aber den Kern sei
Dinge nicht. Schriftstücke , die mit der Auseinandersetzung zwi¬
schen Freiherr » von Neurath und Sir John Simon zu tun
haben, will die englische Regierung , so wird aus London ge¬
meldet, nur veröffentlichen, „wenn die Umstände es erfordern
sollen " . Das Weißbuch bringt nichts Neues . Es befaßt sich mii
den Verhandlungen des Büros der Abrüstungskonferenz am
14. Oktober, dem Tage des Austritts Deutschlands. Es scheint,
daß man in London die Auseinandersetzung zwischen Neurath
und Simon als ein Mißverständnis behandeln will.

Nie deutsche Note an den Völkerbund
Berlin , 21. Okt . Die Note der Reichsregierung , mit der m

den Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund erklärte , Hai
nachstehenden Wortlaut:

Berlin , den 19 . Oktober 1933.

Herr Generalsekretär ! Namens der deutschen Regierung be¬
ehre ich mich, Ihnen mitzuteilen , daß Deutschland hiermit seinen
Austritt aus dem Völkerbund gemäß Artikel 1 Absatz 3 sei
Satzung erklärt.

Genehmigen Sie , Herr Generalsekretär , den Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung.

gez. Freiherr von Neurath.

Austritt auch aus dem internationalen Arbeitsamt

Genf, 21. Okt . Die offizielle Austrittserklärung Deutschland-
aus dem Völkerbund ist am Samstag vormittag im Völker¬
bundssekretariat übergeben worden. Im Auftrag der Reichs¬
regierung übergab kurz vor 10 .30 llhr der deutsche Konsul Krauel
dem Generalsekretär des Völkerbundes , Agenol. die vom Reichs¬
außenminister von Neurath Unterzeichnete Note der Reichsregie-
rung Der Austritt Deutschlands erstreckt sich in gleicher Weis,
auf das Internationale Arbeitsamt.

Gleichzeitig hat der deutsche Untergeneralsekretär , Staats,
sekretär z . D . Dr Treudelenburg . wie bekannt wird , bestehen-
der Uebung gemäß seinen Rücktritt erklärt.

Starker Eindruck in Genf
Eens , 21 . Okt . Obwohl der heutige Schritt des deutschen Ver-

lreters in Genf beim Generalsekretär des Völkerbundes nur noH
die formelle Bestätigung einer bereits bekannten Tatsache ist , hat
er in den Genfer internationalen Kreise» stärksten Eindruck ge¬
macht. Mit großem Interesse wurde die Tatsache vermerkt, sah
nun Deutschland auch aus der internationalen Arbeitsorgant,
iation ausscheidet. Bei der am ontag beginnenden Herbst¬
ragung des Verwaltungsrats des ^ nrernationalen Arbeitsamt»
wird Deutschland also nicht mehr vertreten sein.

Mm >RMbrtduBcfnimiMitt inKelMtim
Wir wollen nichts als unsere Ruhe und unseren Frieden

Kelüeim , 22. Okt. Ungezählte Tausende aus der bayerischen
Ostmark waren zur Feier in die Befreiungshalle gekommen , die
von der SA . der bayerischen Ostmark als Treuekundgebung für
den Führer durchgeführt worden ist . In der Frühe des Sonntags
setzte von Kelheim aus der Anmarsch der Bevölkerung und der
SA . aus der bayerischen Ostmark nach dem Michael-Berg ein.
Der hochragende Rundbau der Befreiungshalle vrangte
in Fahnen - und Eirlandenschmuck. Ueber dem Eingang hing ein
goldener Kranz mit der Jahreszahl 1933. Ueber dem Kranz
schwebt ein Adler mit der Schlange der Zwietracht in den Kral¬
len . Kurz nach 11 Uhr kündeten Fanfarenbläser die Ankunir des
Führers an . Unter lautloser Stille schritt der Kanzler über den
weiten Platz an der Befreiungsballe.

Stabschef Rohm übergab dem Führer das an der Halle ange¬
brachte Hoheitszeichen in seine Obhut und rührte aus:

„Mein Führer ! An der Stätte , wo vor 70 Jahren ein wahr¬
haft deutscher König , ein weitschauender und hochherziger Fürst
dem deutschen Volke ein Wahrzeichen seiner Einigkeit gegeben
hat . an der Stätte , wo vor 20 Jahren die deutschen Bundesfür¬
sten dem deutschen Volke den Bund der Einigkeit besiegeli ha¬
ben. stehst Du als Erfüller deutscher Sehnsucht, deutschen Wollens
und deutschen Glaubens . Du hast das deutsche Volk , das IS
Jahre schwerster Not und schwersten Leidens geprüft und geläu¬
tert haben , wieder zu einem Glauben , zu einer großen Einheit
zusammengeführt . Heute stehen an dieser Stätte Kämpfer Dei¬
ner SA . als Vertreter der gesamten SA . Deutschlands , und an
diesem geschichtlichen Tag ein Zeichen für die Ewigkeit Ihrem
Führer zu übergeben , ein Zeichen , daß dem deutschen Volke für
alle Zeiten als das Sinnbild der Freiheit , der Geschlossenheit,
der Treue und Einigkeit voranleuchten soll. In diesem Sinn«
übergebe ich Dir namens der SA . dieses Zeichen und verbinde
damit das Gelöbnis der Treue in guten und schlechten Tagen,
der Treue bis zum Tode . Das Heil gilt dem Führer des geeinig¬
ten Deutschland.

Der Reichskanzler
übernahm das Hoheitszeichen mit folgenden Worten : Es gibt in
Deutschland wohl kaum ein Bauwerk , das mir mehr Recht das
Zeichen der neuen deutschen Erhebung trägt , als das Denkmal
der Einigung der Freiheitskämpfer . Dieses Denkmal der Eini¬
gung ist mr uns ein Symbol dessen, was wir für unseren Kampf
erstreben : Ein Volk, ein Reich , einen Willen ! Was vielen Jahr¬
hunderten das Ziel des Strebens deutscher Männer und Frauen
gewesen ist , scheint seiner endlichen Verwirklichung entgegensu-
gehen. Dank dem Kampf, den Opfern und der Arbeit unzähliger
Deutscher aus allen Lebensständen und Lebensschichten . Das
neue Reich ist geboren worden aus dem Volke selbst , und so soll
in der Zukunft dieser Tempel ein Heiligtum des deutschen Vol¬
kes sein . Das Hoheitszeichen des neuen Reiches soll sinnbildlich
zum Ausdruck bringen , daß er nicht nur der Vergangenheit,
sondern auch der Gegenwart und der deutschen Zukunft geweiht
ist. In diesem Sinne wollen wir an dieser Stätte gemeinsam
das Seil ausbringen auf das , was war , auf das , was ist , und
auf das , was sein wird , weil es sein muß : auf unser deutsches
Volk, unser deutsches Reich ! Sieg -Seil!

Das Deutschlandlied klang feierlich über den Platz . Dann be¬
trat der Führre mit seiner Begleitung die Befreiungsballe , wo
er einen Lorbeerkranz mit der Aufschrift „Den Gefallenen" mit¬
ten in der Halle niederlegte . Während dieser feierlichen Minuten
erklang das Lied vom guten Kameraden.

Sie Antwort des Generalsekretärs des
Völkerbundes

Genf, 22. Okt. Die Antwort des Generalsekretärs des Völker¬
bundes auf die im Völkerbundssekretariat überreichte Note des
deutschen Reichsautzenministers Freiherr v . Neurath lautet:

„Ich habe die Ehre , den Eingang des Briefes zu bestätigen,
den Sie an mich am 19 . Oktober im Namen der deutschen Re¬
gierung gerichtet haben und aus dem hervorgeht , daß Deutsch¬
land die Vorankündigung des Austritts aus dem Völkerbund
gibt , der in Artikel 1 Absatz 3 des Paktes vorgesehen ist. der
folgendermaßen lautet : „Jedes Bundesmitglied kann nach zwei¬
jähriger Kündigung aus dem Bund austreten , vorausgesetzt,
daß es zu dieser Zeit alle seine internationalen Verpflichtungen,
einschließlich derjenigen aus der gegenwärtigen Satzung erfüllt
hat" .

Ich werde nicht verfehlen , den Mitgliedern des Völkerbundes
unverzüglich den besagten Brief sowie die vorliegende Antwort
mitzuteilen.

Genehmigen Sie usw .
"

Der Generalsekretär
gez. I . A . Avenol.

Dann schritt der Führer mit seinem Gefolge um den Rundbau
der Halle und hielt eine große Rede , in der er sich an die SA.
wandte:

Meine SA ., deutsche Volksgenossen! Wenn wir dieses Fest der
Erinnerungen feiern , dann sind wir uns bewußt , wie viel Blut
einst fließen mußte, wie viel Leid ertragen wurde , um damals
die Voraussetzungen zu schaffen für die später vollzogene Eini¬
gung der deutschen Stämme und Staaten . Es ist die Erinne¬
rung an sehr grobe Opfer , die uns an einem solchen Tage einer
ernsten, würdigen Feier bewußt werden läßt und uns fernhalten
muß von einem oberflächlichen Hurrapatriotismus . Gerade wir.
die wir selbst viereinhalb Jahre lang den Krieg mirerlebt , die
wir selbst wissen , wie entsetzlich und schwer die Anforderungen
sind , die er an ein Volk stellt, wir sind vielleicht am meisten be¬
rufen , in der deutschen Geschichte oberflächlichen Hurrapatriotis¬
mus und wirkliche tiefinnere Verbundenheit mit dem eigenen
Volke auseinanderzuhalten , tief innere Verbundenheit mit sei¬
ner Geschichte, mit seinem Leben und mit seinem Recht zu leben.

Indem wir uns fernhalten von diesem oberflächlichen Patrio¬
tismus . können wir auf der anderen Seile umso mehr für uns
in Anspruch nehmen für das Lebensrecht unseres Volkes cinzu-
treten . Die Welt hat sich infolge fünfjähriger trauriger Vertre¬
tung der deutschen Lebensinteressen angewöhnt , das deutsche
Volk nicht richtig zu sehen . Schwache Regierungen verwechselte
man mir dem deutschen Volk. Unsicherheit, Halbheit und Unent¬
schlossenheit schienen die Merkmale unseres Volkes zu sein . Wir
sind uns fest bewußt, daß es nicht leicht ist, dieses falsche Bild
wegzunebmen und der -Welt klar zu machen - daß das deutsche
Volk nichts gemein hat mit jenen , die kein Gefühl für Ehre be¬
saßen , (stürm . Beifall ) , daß das deutsche Volk dieses Gefühl be¬
sitzt und daß es sich mit denen verbunden fühlt , die in der Ver¬
gangenheit für die Ehre der Nation eingetreten sind . Das deut¬
sche Volk ist nicht kriegslüstern , im Gegenteil , weil es den Frie¬
den liebt , kämpft es für sein Lebensrecht und tritt kür die Vor¬
aussetzungen der Existenz unseres 65 Millionen -Volkes ein.
Deutschlnd und das deutsche Volk haben keinen Grund , eine«
Krieg zu wünschen , um die Ehre der Nation , die Ehre seiner
Männer und seiner Soldaten wieder herzustellen. Unser Ziel ist,
unser Volk wieder glücklich zu machen , indem wir ihm das täg¬
liche Brot sichern , eine ungeheure Arbeit , und die Welt soll uns
dabei in Ruhe lassen. (Stürmischer Beifall . )

Wir wollen nichts als unsere Ruhe und unseren Frieden , um
arbeiten zu können und die Welt soll wissen , daß für diese Ar¬
beit die ganze Nation zusammenhält , Mann für Mann , und
Weib für Weib bis herunter zur Jugend.

„Meine SA .-Kameraden ! Sie sind besonders lebendige Zeugen
für diesen Willen , denn Ihr freier Wille schloß Sie zu dieser
Gemeinschaft zusammen, in der nicht theoretisch, sondern prak¬
tisch die Volksnemeinschast ibren Ausdruck findet , eine grobe Ge¬
meinschaft gegenseitiger Hilfe , gegenseitiger Unterstützung Sie
find die Garanten nicht nur für die Gegenwart , sondern für die
deutsche Zukunft , und niemand bat daher auch mehr Recht , vor
diesem Tempel anzutreten , als Sie . Wenn die Geister der Er¬
schlagenen aus den deutschen Freiheitskämpfen wieder lebendig
würden , dann würden sie keine Sekunde zögern, sondern heute
sofort ihren Platz zwischen uns nehmen. Was ihnen vorschwebte,
schwebt auch uns vor . Wir wollen verwirklichen, was sie auch
wollten , ein Volk und ein deutsches Reich.

Wir gehen einer schweren Zeit entgegen und es ist notwen¬
dig . daß auch jeder Deutsche sich dessen bewußt ist . Wenn wir
unser Volk ernähren wollen , bleibt uns kein anderer Weg als
der , den wir eingcschlagen haben . Jemand mußte in Deutsch¬
land kommen , der sagt : Den Frieden wollen wir , aber Ent ? -h-
rung lehnen wir ab. (Starker Beifall .) Wir erklären der Welt
eindeutig : Wenn Ihr uns in Euren internationalen Konferenzen
sehen wollt, wenn Ihr uns in Euren Völkerbund haben wollt,
dann nur , wenn Ihr uns als Volk anerkennt . (Stürmischer Bei¬
fall .) Wir find jederzeit bereit . Verträge zu unterzeichnen, wen«
sie für uns erfüllbar und wenn sie für unser Rechtssesühl er¬
träglich sind . Verträge , die weder erfüllbar , noch ehrenhaft find»
unterschreiben wir nicht! (Stürmischer Beifall .) Wei Diktate«
wirken wir nicht mit . Dafür , daß wir uns unserer Geschichte
nicht zu schämen brauchen, ist auch dieser Platz hier ein leben¬
diges Zeugnis . Wir wollen den Frieden , aber di« Welt muß
auch wissen , daß auf die Dauer diese ewige Diskriminierung
und Entehrung unseres Volkes von uns nicht ertrage » wird.
(Beifall .) Denn ebenso wie im Willen zum Frieden steht in der
Entschlossenheit Mr Vertretung der nationalen Ehre das ganze
deutsche Volk hinter seiner Regierung . Die Welt soll nicht gla»-
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be«. dar, in Deutschland heute noch irgendeine Organisation , ir - i
gendeine Partei Verbündete derer sind , die glauben , über die !
deutschen Lebensrechte und die deutsche Ehre einfach hinwcgge- ?
hen zu können. Sie werden sehen , daß die Zeit , da das Ausland ^
noch damit rechnete , Deutsche mit Deutschen schlagen zu können, ;
vorbei ist. und daß sie niemals wiederlehrt . Dafür soll diese Ve - z
wegung ein ewiger und jahrhunderte währender Garant sein . i

Diese Bewegung wird für alle Zeiten Träger des Geistes und
der Willenseinheit der deutschen Nation sein und niemals wird I
sich in der deutschen Geschichte wiederholen , was in der Bergan - ,
genbeit uns so tiefes Leid gebracht hat : dag unselig Verblen - !
dete in der Stunde der größten Not dem Gegner mehr glaubten
als dem eigenen Volk.

Daß wir hier zum ersten Male uns treffen vor diesem Temoel
der deutschen Einigkeit , ist auch dafür symbolisch . Ahnend für die
Zukunft wurde er errichtet , und was seinerzeit vielen Jahr¬
zehnten voraneilte , ist heute Wirklichkeit geworden. Das deutsche !
Volk schließt sich heute zu einer wirklichen Einheit zusammen. Es j

Berlin , 21 . Ott . Auf der großen Kundgebung am Freitag !
abend im Sport -Palast hielt Reichsminister Dr . Göbbels ein«
grobangelegte staatsvolitischs Rede, die den Auftakt zum damit I
eröifneten Wahlkampf darstellt . In seiner immer wieder mit
stärkstem Beifall unterbrochenen Rede wandte er sich zunächst
an die ausländischen Zeitungsvertreter mir der Bitte , die
Gründe für unseren entscheidungsvollen Schritt in Genf gerecht
zu würdigen und setzte dann im einzelnen auseinander , daß der
historische Umbruch des 3V . Januar d. I . nicht einen Kabinetts¬
wechsel, sondern einen Systemwechsel bedeutete. Wir sind viel¬
leicht viel zu spät, aber keinen Tag zu früh an die Macht ge¬
kommen . Des weiteren stellte der Minister den vielfach gehörten
Vorwürfen den wahren Sinn der Festakte von Potsdam vom
1 . Mai und vom 1. Oktober gegenüber und hob hervor , daß wir
jetzt endlich in Deutschland tatsächlich von einem Autoritiits-
staat sprechen können . Wir gingen aber auch daran , das völlig
darniedcrliegende geistige und künstlerische Leben in Deutschland
wieder auf einen neuen Boden zu stellen . Wir haben alle schaf¬
fenden Menschen in Deutschland zusammengeschlossen und haben
sie dem Staate verpflichtet. Für die Presse haben wir dieselben
Gesetze eingefübrt . die sonst überall herrschen , daß überall jeder
das , was er tut und läßt , zu verantworten hat.

Das alles war nur Vorspiel . Das eigentliche Werk ist die Lö¬
sung eines anderen Problems , nämlich das Problem der Ar¬
beitslosigkeit. Das ist überhaupt das Zentralvroblem.
Nun sind 8 Monate vergangen und bereits über ein Drittel un¬
serer Arbeitslosen sind wieder an ihre Arbeitsplätze zurückge¬
kehrt. (Beifall .) Wenn früher ein schwerer Winter drohte , dann
tat die Regierung nichts anderes , als diesen Winter zu prophe¬
zeien . (Heiterkeit .) Wir haben eine Summe von 500 Millionen
RM . seitens der Regierung eingesetzt . Diese 300 Millionen RM.
ziehen 2000 Millionen wieder aus dem Volke nach sich und mit
diesen 2SOO Millionen werden wir die Arbeitslosenziffer in die¬
sen Monaten mindestens halten . (Beifall .) Bei beginnendem
Frühling werden wir dann die Attake gegen diese Zeitkrankhei¬
ten neu eröffnen . Daß es auf der anderen Seite des Opfermu¬
tes bedarf , verdient gar keine Betonung.

Als wir am 30. Januar ans Ruder gekommen waren , hätten
wir eigentlich allen Grund gehabt , der Welt all das vorzuhalten,
was sie uns in den letzten 14 Jahren angetan bat . Wir haben
das nicht getan . Denn wir waren der Ueberzeugung, daß es
gar keinen Zweck bat . die alten Wunden immer wieder aufzu¬
reißen . weil schließlich und endlich Europa doch einmal befrie¬
digt werden würde.

Dies ist auch ganz natürlich , denn der Führer und die vom ihm
Beauftragten sind selbst in ihrer Friedenspolitik frei . Der Füh¬
rer konnte deshalb mit Recht sagen , er wolle nichts unversucht
lassen , um Europa vor einem neuen Kriege zu bewahren . Daß
ein Frieden Opfer kostet, das wissen wir . aber wir sind der Mei¬
nung . er kostet weniger Opfer als ein Krieg . ( Großer Beifall .)
Wir halten es nicht für ehrenvoll , die Völker gegeneinander zu
Hetzen . Wir halten es vielmehr für ehrenvoll , daß die Staats¬
männer ihre Aufgabe darin sehen , den Völkern Werke des Frie¬
dens zu geben. (Sehr gut .)

Nun wird mir immer sowohl von Seiten der Franzosen als
o - ' > von „wohlmeinenden" Deutschen entgegengehalten , das sei
schwer, das sei unmöglich, das gehe nicht . Wir sind uns der
Verantworrung , die wir vamit tragen , vollauf bewußt. Wir
wollen uns auch gar nicht demütigen und etwa eine Politik
betreiben , die dem Gegner die Möglichkeit geben könnte , über
uns spöttisch zu lächeln. Nein . Was wir verlangen müssen das
wird auch verlangt . Ueber alle materiellen Fargen kann man
sich unterhalten . Aber nicht über die Frag « der Ehre. Da
sind wir unerbittlich ! (Stürmischer Beifall .)

Wir haben abgerllstet. und zwar in einem solchen Maße , daß
uns nicht einmal die Verteidigung möglich ist. Wir haben den
Verrrag von Versailles bis zum letzten Buchstaben erfüllt . Der
Vertrag von Versailles sprach in allem gegen uns . Nur in einem
gab er uns eine Chance, nämlich in dem Punkte , daß die deut¬
sche Abrüstung nur die Vorstufe zur allgemeinen Weltabrüstung
sein soll. Wie verträgt es sich nun mit der Fairneß , von der die
anderen immer so gern sprechen , wenn sie von uns alles ver¬
langen . das gegen uns spricht , und uns verweigern , was einmal
ausnahmsweise für uns spricht?

Als Adolf Hitler im vergangenen Mai im deutschen Reichs¬
tag erklärte , daß wir , wenn man uns unsere Ehre nähme und
uns die Gleichberechtigung verweigere, früher oder später dis
Konferenzen verlaßen würden , da mußte sich die Welt darüber
klar sein , daß das nicht eine leere Phrase war , sondern baß hin¬
ter Hitler ein geschlossener oolitijcher Widerstand des ganzen
deutschen Volkes stand.

Wenn man uns heule nun entgegenhält , wir würden mit un¬
serer SA . einen neuen Krieg vorbereiten . dann kann man eine
solch« Behauvtung nur als kindisch und lächerlich bezeichnen.
Moderne Kriege werden mit modernen technischen Waffen se¬

ist unsere Lebensaufgabe , eine Organisation zu schaffen , die der
Garant dafür ist, daß diese Einheit niemals mehr verloren geht.
Indem wir uns dafür mit aller Leidenschaft einsetzen . treten wir
am besten ein für den Frieden der Welt,- cs gibt keinen besseren
Garanten für den Frieden als die fanatische Einheit der deut¬
schen Nation . Seien Sie in den kommenden Monaten und Jah¬
ren hart und entschlossen , treu und zugleich diszipliniert , kennen
Sie kein anderes Ziel als : Deutschland wieder glücklich und da¬
mit wieder frei zu machen , kein anderes Ziel : als den Millionen
unserer Volksgenossen wieder ihr Brot und unserem Volke wie¬
der seine Ehre zurückzugeben . Dann wird das Ringen um unser
Leüensrecht in der Welt erfolgreich sein. Es wird sich dann in
der Welt immer mehr die Ueberzeugung durchsetzen, daß hier
ein Volk lebt , das nichts anderes will als Frieden und Gerech¬
tigkeit . (Langanhaltender , stürmischer Beifall .)

Nach der mit grober Begeisterung aufgenommenen Führer¬
rede überbrachte Stabschef Rühm dem Führer das Treuegelöb¬
nis der SA . der bayerischen Ostmark. Die Rückfahrt nach Kel-
heim gestaltete sich für den Kanzler zu einem großen Triumvh-
zug.

führt , aber nicht mit einer Truppe , die zur Niederringung des
Kommunismus marschiert. Ist in einer Proklamation der Partei
oder der Regierung jemals von Rewanche gesprochen worden?
( Nein , Nein !) Es ist immer nur von dem heiligen Ernst ge¬
sprochen worden , der uns erfüllt , von dem Willen zur Arbeit,
der uns beseelt, und von den großen Problemen , die wir lösen
mützen . Es wäre beute illr die Gegenseite bequemer, wenn man
in Genf Abrüstungsabkommen abschließen würde , das nur gegen
uns spricht, um dann in einem Jahre wieder von neuem anzu¬
fangen . Nein . Dazu sind wir zu stolz. Wir unterschreiben nur
das . wovon wir auch überzeug ! sind, daß wir es erfüllen kön¬
nen. (Nicht endenwollender Beifall .) Wir können beispielsweise
Frankreich gegenüber , wenn das Saargebiet wieder zurück¬
gegliedert ist , sagen. Lab wir keine materiellen Forderungen
mehr haben . Das ist kein unmögliches Verlangen , wo doch heut«
jedermann weiß , daß 95 bis 98 v . S . der Bevölkerung des Saar¬
landes sich zu uns bekennen. Wenn dieses unser Verlangen er¬
füllt wird , dann sind wir zufriedengestellt.

Wir haben nicht die Absicht , mit Gewalt in das Regime irgend
eines anderen Staates einzugreifen . Uns genügt es. wenn sichder Nationalsozialismus in Deutschland auswirken kann. Das rst
auch die Parole aller Kundgebungen der vergangenen Monate
gewesen . Niemals ist von Revanche oder Krieg die Rede gewe¬
sen. Alle Kundgebungen standen vielmehr unter der Parole:
Arbeit und Frieden. Allerdings haben wir immer gesagt,
daß man unsere Ehre nicht anfassen , nichl versuchen darf , uns
» ls zweitklassige Nation zu behandeln . Da sind wir unerbittlich.

Die Welt hat ,' llr unser heroisches Erfüllen gar kein V ' r-
töndnis gehabt . Tic Welt hat das alles nur hiugenvmmen al»
ob es eine Selbstverständlichkeit wäre . Während wir bis zum
letzten Gamaschennkopf abgerüstet haben , bat sich rings herum
die Welt in ein Waffenlager verwandelt . Frankreich bat beute
mehr Kanonen als wir Maschinengewehre und mehr Maschinen¬
gewehr« als wir Gewehre. Daran mag man sehen , welch ein
klaffender Unterschied zwischen der Rüstung besteht , die Frank¬
reich hat und der Rüstung , die wir besitzen.

Aber es ist fast wie eine Ironie des Schicksals gewesen daß
die Siegerstaaten uns gezwungen haben , den Vertrag von Ver¬
sailles bis zum letzten Buchstaben zu erfüllen , daß sich aber nun
die Auswirkungen des Vertrages in ihrem eigenen Lande be¬
merkbar machen . Nicht nur Deutschland ist vom Unglück über¬
zogen , sondern in der ganzen Welt sind ewig sich wiederholend«
Krisen und Erschütterungen aufgetreten . Der Wahnsinn eines
Friedensvertrages , der Deutschland vernichten sollte , der uner¬
füllbar ist und den wir trotzdem zu erfüllen versucht haben,
hat nicht nur Deutschland, sondern bat ganz Europa in wirt¬
schaftliche Katastrophen getrieben . Das ist die Wahrheit . (Gro¬
ßer Beifall .) Der Völkerbund hatte die Aufgabe , dieses
Problem zu lösen . Wen irgendwo , dann hätte auf seinem Boden
di« Möglichkeit bestehen müssen , sich hiermit auseinanderzu¬
setzen. Der Völkerbund mußte, nachdem Deutschland abgerüstet
war , nun seine warnende Stimme erbeben und dafür sorgen, daß
mit der Abrüstung der Welt begonnen würde , um Europa für
absehbare Zeit zu befrieden . Anstatt aber dieses Problem zu
lösen , bat der Völkerbund an diesen Dingen vorbeigeredet . Da¬
bei hatten die Staatsmänner — das muß man heute bei aller
Zurückhaltung sagen — nicht den Mut . die Probleme zu erken¬
nen und sich mit ihnen verantwortungsvoll auseinanderzusetzen.
Sie beschäftigten sich nur damit , Deutschland zum Sündenbock
zu stempeln. Naiv ist es nun . anzunehmen , man könnte einen
Verhandlungspartner vor Abschluß eines Vertrages seine Ehre
wegnehmen, und von ihm verlangen , daß er nun mit der Ehre,
die er nicht mehr besitzt, den Vertrag ausführe.

Entweder man läßt einem Volk die Ehre , Sann wird es auch
in Ehrenhaftigkeit seine Verträge erfüllten . (Erneut lebhafte
Zustimmung .) Oder aber , man nimmt einem Volke die Ehre,
und dann findet es gar nichts mehr dabei , wenn es einen Ver¬
trag nicht erfüllt , denn dann hat es kein Ehrgefühl mehr. Wir
blasen nicht die Kriegsfanfare . Dazu und wir viel zu verant¬
wortungsbewußt Wenn das Ausland unsere Gleichberechtigung
anerkennt , dann werden wir versuchen , zu einem Vertrage zu
kommen , und wenn der Vertrag erträglich ist, werden wir ihn
unterschreiben. Das allerdings mutz jeder wißen : Ein Vertrag,
der die Unterschrift Wolf Hitlers trägt , trägt damit die Unter¬
schrift des ganzen deutschen Volkes. ( Großer Beifall .)

Frankreich redet immer von der Sicherheit Frankreichs . Von der
Sicherheit Deutschlands wird gar nicht geredet Und deshalb
haben wir das deutsche Volk zur Entscheidung aufgerufen . Nicht,
als wenn wir uns nicht unseres Standpunktes sicher wären , son¬
dern um vor der Welt unseren Standpunkt durch das Volk er¬
härten zu laßen . Und darum treten wir jetzt wieder unter das
Volk und geben ihm die notwendige Aufklärung über die Fra¬
gen, die uns heute bewegen. Um nun zu beweisen, daß diese
Regierung mit ihrem Willen zum Frieden , ihrer Entschlossen¬
heit zur Wahrung der Gleichberechtigung nicht allein steht , son¬
dern daß das ganze Volk die Regierung deckt , deshalb soll das
deutsche Volk am 12 . November sich zu dieser Politik bekennen.
(Beifall .) Die Welt sagt : Wir glauben das nicht ! Am 12 . No¬
vember wird Volk antreten . und es beweisen. (Beifall . !

Wenn wir das deutsche Volk aufrufen und einen neuen Reichstag
wählen laßen , so geschieht das nur deshalb , weil der alte Reichs¬
tag nicht mehr aktionssähig ist. Er »st nur noch ein Rumpf¬
parlament . Wir wollen einen neuen Reichstag haben . Die
neuen Abgeordneten sollen sich auf die Politik des Friedens und
der Ehre eidlich verpflichten. Sie sollen ein feierliches Gelöb¬
nis ablegen , daß sie in der Politik hinter der Regierung stehen,
daß dieses Parlament der Regierung keine Schwierigkeiten
machen wird , wenn sie den Versuch unternimmt , Europa auf dem
Boden der gleichen Rechte einen neuen und besseren Frieden zu
geben. (Beifall .) Das ist die Aufgabe , vor der wir stehen , und
diese Aufgabe , meine Parteigenossen , hat die Partei zu lösen.

Nachdem wir in den letzten acht Monaten die inneren Feinde
niedergeworfen haben , müßen wir nun auch großzügig
sein und denen, die uns in diesen acht Monaten erkannt und
schätzen gelernt haben , unsere versöhnende Hand Hinstrecken. Ich
bin überzeugt , daß dieser grandiose Kampf um unsere Ehre , um
unsere Gleichberechtigung und um den Frieden der Welt , vor
allem um den Frieden Europas , nur von einem Deutschland
bestanden werden kann, in dem alle eines Sinnes , eines Geistes,
eines Willens und eines Herzens ßud . Die ganze Nation mutz
sich zu diesem Standpunkt bekennen. Es darf nicht eine Partei-
sache sein , sondern es mutz Sache des ganzen Volkes sein . Ich
bin überzeugt , daß sich die ganze Nation feierlichst zu unserer
Politik bekennt. Dann werden auch die Staatsmänner der an¬
deren Völker allmählich einsehen, Satz erstens der gegenwärtige
Zustand in Deutschland eine feststehende Tatsache ist , an der nichts
mehr geändert werden kann, und oatz zweitens die Völker Eu¬
ropas es auf die Dauer nicht dulden können und dulden wer¬
den, daß die großen Probleme , die der Krieg aufgeworfen hat,
ungelöst bleiben.

Am 12. November darf es in Deutschland keine nennenswerte
Opposition geben. Die ganze Welt soll sehen , daß an diesem
Tage das ganze deutsche Volk einig ist. Das stolze Wort des
Generals Clausewitz, das uns einmal die Meinung der breiten
Massen im eigenen Lande geneigt machte , als wir in der Oppo¬
sition standen, dieses stolze Wort des preußischen Generals
Clausewitz wird auch heute die Meinung der Welt für uns ge¬
winnen . Das Wort , das der General an den Schluß seines poli¬
tischen Testaments setzte:

„Eins wird die Nachwelt jchützeii und sie wird von ihrem
Verdammungsurteil vre ausuehmen , welche dem Strom de»
Zerfalls mutig entgegengerungen und das Gefühl der Pflicht
in ihrem eigenen Buse» bewahrt haben."

(Tosender, langanhaltender Beifall .)

ErnöhruilgsmIiMr Dam in Weimar
Weimar , 22. Okt . Reichsbauernführer Darre führte anläßlich

der Weibe des Walter Darre - Hauses u . a . aus . daß jeoem Land¬
mann beim Eintreffen der Nachricht des Austritts Deutschlands
aus dem Völkerbund auf der Stelle klar gewesen sei. daß ein
ganz entscheidender Wendepunkt der deutschen Geschichte ange¬
brochen ist. Die Frage des Bauerntums sei eine anrikavitalistt-
sche , eine soziale . Nicht Wirtschaftsgewinn , nicht Rentabilität
des Betriebs , nicht Bankguthaben , sondern Erhaltung und Pflege
der Scholle im Hinblick auf die Erhaltung des Geschlechts sei
der Leitstern aller Bauernarbeit . Der Bauer sei blutsmäßig der
Garant des deutschen Volks und seiner Sitte und Kultur , die
älter sei als irgendeine Stadt in Deutschland. Deutsches Bau¬
erntum sei von Urzeiten an immer der Gegenpol zu tüdischem
Nomadentum gewesen , welches in der Weltgeschichte noch nie¬
mals Werte zu erabeiten und zu gestalten wußte.

Der Reichsbauernführer schilderte dann den Kampf des deut¬
schen Bauerntums , der immer gegen jüdisches Händler - und Ad¬
vokatenrecht gerichtet gewesen sei . Der Staat von 1918 habe das
Gesicht der internationalen jüdischen Hochfinanz gehabt und für
den deutschen Bauern einen Kampf um Leben und Tod bedeutet.
Die Rentabilität sei die Zauberformel des öffentlichen Lebens
gewesen , ein Schwammwort , unter dem man sich alles und
nichts habe vorstellen können. Die Rentabilität sei für den Ju¬
den nicht die gerechte Entlohnung des Baueren gewesen , sondern
ein Narrenseil , um das bäuerliche Denken im Hinblick auf die
Bodenständigkeit zu verwirren.

Wenn ein Bauernrecht nicht bestehe und die Scholle zur Han¬
delsware herabgewürdigt werde , dann könne auch der fleißigste
Bauer schuldlos von seiner Scholle vertrieben werden. Das ver¬
gangene System sei der Feind des Bauern gewesen und habe i»
Bauern seinen gefährlichsten Feind erkannt . Der Nationalsozialis¬
mus habe dieses System hinweggefegt und die deutsche Landbe¬
völkerung im letzten Augenblick gerettet , indem er aus alle»
deutsches Bauernrecht zurllckgriff.

Das deutsche Landvolk wisse heute , daß es mit seinem Führer
Adolf Hitler steht und fällt . Ueberall wage man mit froher Hoff¬
nung in die Zukunft zu schauen . Gerade aus diesem Grunde sei
der Sinn der deutschen Landbevölkerung auf Frieden zur Siche¬
rung ihrer Arbeit gestellt. Nirgendswo gebe es eine größere
Friedenssebnsucht als die der deutschen Landbevölkerung . Adolf
Hitler sei ihr der einzige Garant dafür , das deutsche Bauerntum
vom jüdischen Händlerrecht der Börsenschieber zu befreien . Da¬
her sei kein Stand beute so auf Gedeih und Verderb mit der
Person Adolf Hitlers verbunden , wie gerade der Reichsnähr¬
stand. Das deutsche Landvolk würde heute keine Kraft und keine
Anstrengung scheuen, es würde jedes Leid und jede Mühe auf
sich nehmen, um sich seinen Führer zu erhalten . — In ähnlichem
Sinn sprach Staatsrat Meinberg.

ArbeiMosenzahl unverändert
Berlin , 22 . Okt . Am 15. Oktober wurden bei den Arbeitsäm¬

tern rund 3 851 009 Arbeitslose gezählt . Damit ist der Stand
vom Ende des Vormonats im wesentlichen gehalten Während
im Vorjahr in der entsprechenden Berichtszeit rund 48 000 Ar¬
beitslose in Zugang gekommen find , ist es in diesem Jahre ge¬
lungen , die saisonmäßigen Zugänge bis auf einen geringen
Rest von 1700 auszugleichen.

Die Zahl der Hauvtunterstützungsemvfänger in der Arbeits¬
losenversicherung beträgt rund 308 000 . die Zahl der Krisenun-
rerstützungsempfänger 1088 000. Der Bestand an Wohlfahrtser¬
werbslosen wird Mitte des Monats nicht ausgezählt . Ab Sep¬
tember wurden rund 233 000 Notstandsarbeiter gegen 88 000 am
gleichen Stichtag des Vorjahres gezählt.
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Neues vW Tage
Abordnung des Deutschen Handwerks

vom Reichspräsidenten empfangen
Berlin , 22 . Okt . Anläßlich des Abschlusses der Handwerkswer-

bewoche empfing Reichspräsident von Sindenburg Samstag eins
Abordnung des Deutschen Handwerks , bestehend aus dem Präsi¬
denten des Reichsstandes des Deutschen Handwerks. Dr . von
Renteln . dem Präsidenten des Deutschen Handwerks- und Ge-
werüekammertages Pflugmacher sowie dem Generalsekretär des
Reichsstandes des Deutschen Handwerks Dr . Schild. Die erschie¬
nenen Herren berichteten dem Reichspräsidenten über den Ver¬
lauf und die guten Ergebnisse der Sandwerkswerbewoche im gan¬
zen Reiche.

Rede des Reichskanzlers
am 24. Oktober im Berliner Sportpalast

Berlin , 22. Okt. Der Führer Adolf Hitler wird , wie von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , im Rahmen einer Kundgebung
der NSDAP , im Sportpalast am kommenden Dienstag , den 24.
Oktober , abends von 8.15 llbr bis 10 Uhr sprechen . Di« Rede
wird von allen deutschen Sendern übertragen werden.
Verständigung zwischen Danzig und Polen in der Frage

der Kontinente
Danzig, 22. Okt. Wie von zuständiger Danziger Seite mitge¬

teilt wird , sind die Danzig- polnischen KontingentsverbcmLIun-
gen zu einem vorläufigen Abschluß gebracht worden. Von den
mehr als 4M Einzelpositionen , die durchberaren werden muß¬
ten, ist bei dem allergrößten Teil Uebereinstimmung erzielt wor¬
den . Nur etwa zwölf Positionen sind noch offengeblieben. Man
erwartet , daß auch bei ihnen in kürzester Zeit eine Einigung
erzielt wird . Der Führer der polnischen Delegation ist nach War¬
schau zurückgefahren, um dort das Ergebnis der Kontingentsver¬
bandlungen zu berichten.

Führerrat der Deutsche« Front im Saargebiet gebildet
Saarbrücken , 22 . Okt . Die im Saargebiet durch die Auflösung

sämtlicher Parteien nunmehr zur Tatsache gewordene Deutsch«
Front bat jetzt ihren Führerrat gebildet . Er besteht aus folgen¬
den Persönlichkeiten : Staatsrat Spaniol (NSDAP .) . Stellver¬
tretender Landesführer Eckert (NSDAP .) , Eörgen (Zentrum ) .
Kiefer ( Zentrum ) , Seegmann (Zentrum ) , Kommerzienrat Her-
mann Röchling (Deutsch -Saarländische Volkspartei ) . Regie-
rungsrai Spring (Deutschnationale Volkspartei ) . Schmoll
(Deutsch -bürgerliche Mitte ).

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 23 . Oktober 1933.

Der gestrige Sonntag brachte uns wieder herrliches
Herbstwetter , das zu Spaziergängen und Wanderungen in
den Herbstwald einlud . An Veranstaltungen bot der
Sonntag gar nichts. Nachmittag fuhren unsere Fuß - und
Handballmannschaften zu Pflichtspielen Nach Nagold bezw.
Ebhausen ab . Der Sportverein , der mit seinen vier Mann¬
schaften gegen Nagold spielte, hatte Pech und verlor mit
fast allen Mannschaften . Die Handballspieler gewannen
jedoch gegen Ebhausen , die erste Mannschaft 2 :6 und die
zweite Mannschaft 3 : 6 . — Der in diesen Tagen stattfindende
Umbau der Ankerbrücke zog über den Sonntag viele Neu¬
gierige an . Auch der Laie bekam ein Bild von der Schwie¬
rigkeit eines solchen Umbaues.

Der Führer spricht . Morgen Dienstag, den 24 . Okt .,
abends 8 Uhr spricht der Reichskanzler Adolf Hitler
über den Deutschlandsender.

Familienabend des Eewerbevereins
Als Abschluß der Werbewoche des Deutschen Handwerks ver¬

einte der Samstagabend die Mitglieder des Gew^rbcoereins mit
ihren Familien in einmütiger Geschlossenheit zu einem
Fa milienabend. Zur Eröffnung des Abends brachten
einige Mitglieder des Streichorchesters der hiesigen Stadtkaoelle
einen Marsch zum Vortrag.

Der Vorstand des Eewerbevereins Heinrich Henßler
begrüßte die Mitglieder des Gewerbevereins und die zahlreich
erschienenen Gäste und führte u . a . aus : Die heutige Regie¬
rung hat das Handwerk und Gewerbe wieder als vollwertigen
Teil des deutschen Volkes anerkannt . Um dies weiten Kreisen
der Bevölkerung vor Augen zu führen , hatte der Reichsstand
des Handwerks euch aufgesordert zu einer großen Kundgebung,
die im ganzen deutschen Reiche mit großer Wucht durchgeführi
worden

'
ist . Das Hauptgewicht wurde auf die Werbung durch

Umzüge und Veröffentlichungen in der Presse gelegt . Wie in
vielen Stödten und Orten , so ließ das Handwerk auch in Altcu-
steia es sich nicht nehmen , durch Schaustellung seiner Erzeugmsie
die

'
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Mit Stolz und Befrie¬

digung können wir feststellen , daß durch den Umzug, den wir am
Krrchweihmontag veranstaltet haben , der Zweck der Werbung
erreicht worden

'
ist . Das , was die Zuschauer von Stall und

Land hier oesehen haben , erregte große Bewunderung . Die
große Veranstaltung bot ein imposantes Bild der Einigkeit und
der Geschlossenheit des Handwerks . Schon die Vorbereitungen
machten eine enge Zusammenarbeit der Berufsangehörigen not¬
wendig. Das war kein Fehler . Einigkeit , Kameradfchairlich-
keit und Kollegialität tut unserem Handwerk bitter nor . Es
liegen zu viele Jahre Selbstzerfleischung hinter uns , deshalb
hatte die Werbewoche und ihre Arbeit auch etwas segensreiches
erreicht , der Gemeinschaftsgeist wurde durch den Zwang der Ver¬
hältnisse um ein Stück vorwärts getragen . Rettet al,o die
Kameradschaftlichkeit, die ihr bei der Handwerkerwoche üben
mußtet und gezeigt habt , hinüber in die kommende Zeit , wo oas
Handwerk und Gewerbe einen Neuausbau erfahren wird , rlnd
nun, um noch einmal zu wiederholen , was uns die Handwerker-
Woche gesagt hat und was sie bezwecken soll : Erinnert euch n re-
d >r des Handwerks , als Lieferant von Qualitätsarbeit , erinnert
euch des gewerblichen und kaufmännischen Mittelstandes , als
Lieferant guter Ware , gebet Arbeit diesen Winter dem Hand¬
werk . Vergebt auch die kleinsten Aufträge . Decket euren Be¬
darf des täglichen Lebens nur beim Mittelstände , wir dürfen
heute niemals mehr ein Warenhaus oder ein Einheitspreis¬
geschäft betreten . Kaufet deutsche Ware ! Ihr seht , wie die
Völker um uns herum seit Jahren die Einfuhr unserer Waren
unterbinden . Jede Mark , die unnötig ins Ausland geht, schä¬
digt unser Volksvermögen und setzt Volksgenossen brotlos.

Vorstand Henßler dankte hierauf allen denen, die in
irgend einer Weise zur Vorbereitung und zum Gelingen der
Handwerkerwoche beigetragen haben , vor allem den Ausschuß¬
mitgliedern , der Stadtverwaltung für ihre tatkräftige Unter¬
stützung , Gewerbelehrer Fischer für die vorzügliche Inszenierung
und Einstudierung des Theaterstücks, den Spielern und den
Frauen , die sich für den heutigen Abend mit Liedern und Kla¬
vierstücken zur Verfügung gestellt haben . Er schloß mit den
Worten : Hoffen wir , daß das Werben der Handwerker nicht
umsonst gewesen ist , daß ein Segen ausgehen möge aus unseren
Kundgebungen , nicht allein für das Handwerk allein , sondern
damit auch ein Segen für unser ganzes deutsches Volk und
Vaterland!

Anschließend wurde das „Horst Wessel -Lied" gesungen. Vor
Beginn des Festspieles „Im Wandel der Zeiten "

, das zum vier¬
ten Mal zur Aufführung gelangte und nun bald alle Altenstei¬
ger gesehen haben dürften , gab Gewerbelehrer Fischer einen
Ueberblick über den Inhalt des Stücks. Wir möchten diesen
nicht wiederholen , sondern nur zwei Abschnitte daraus entneh¬
men . Nach der großen Klage der Handwerker spricht die Jung¬
frau feierlich:

Ich möchte froh und licht in unsre Zukunft schauen,
Als die Vertreterin von Deutschlands Frauen;
Mag unserm Arme fehlen auch die Stärke,
Wir Frauen helfen mit am edlen Werke,
Ein neues Deutschland wieder aufzurichten,
Ein Land der guten Sitten und der Pflichten,
Ein Land , wo noch die Wahrheit gilt und Tugend,
Ein Land , belebt vom Tatendrang der Jugend,
Ein Land , wo s ' Handwerk blüht und das Gewerbe,
Der alten Väter Stolz und unser Erbe,
Wo unser Volk, noch blutend aus den Wunden,
Kann wieder wachsen , blühen und gesunden,
Wo sich betätigt froh ein neu Geschlecht,
Nun gebt mir Antwort Meister , Hab ich recht?

Hans Sachs erwidert darauf:
Brav , brav , mein Kind , du sprichst mir aus der Seele,
O , daß es Deutschland nie an solchen Frauen fehle;
Und hört auf sie , Verzagtheit ist der schlimmste Feind,
Das Volk ist stark, bleib es in sich geeint!

Das Theaterstück wurde auch dieses Mal wieder mit großem
Beifall ausgenommen.

In einer darauf folgenden kurzen Ansprache von Bür¬
germeister Kalmbach hielt dieser eine Rückschau auf die Ge¬
werbewoche und dankte allen , die zum Erfolg der Woche bei¬
getragen haben . Er betonte vor allem , daß besonders der ideelle
Wert , daß das deutsche Volk immer wieder darauf hingewiesen
wird , daß es zusammengehört , das Größte und Beste dieser
Woche gewesen sei . Gott schütze das Handwerk.

Der Vortragskünstler Lachenmann aus Reutlingen , der
vom Gewerbeverein für den Abend engagiert worden war,
brachte anfangs ernste und später heitere Stücke zum Vortrag,
die vom Publikum viel belacht wurden.

Als Vorstand Henßler mitteilte , daß unser Landtagsabge¬
ordneter Bätzner noch in später Abendstunde nach einer Ver¬
sammlung in '

Herrenberg zu uns gekommen sei , um einige Stun¬
den bei uns Altensteiger zu verbringen , brach ein Beifallssturm
los , der zum Ausdruck brachte, welch großer Popularität und
Beliebtheit sich Landtagsabg . Bätzner bei uns ersreut.

Landtagsabgeordneter Bätzner führte ungefähr aus : Die
Werbewoche des Deutschen Handwerks und Gewerbes sei in
ganz Deutschland ein durchschlagender Erfolg gewesen . Der
einzelne Handwerker dürfe jetzt allerdings nicht glauben , daß
er gleich Aufträge in Menge bekommen würde , sondern es gelte
auch hier das Sprichwort : „Steter Tropfen höhlt den Stein " .
Zum ersten Mal in der Geschichte der Nachkriegszeit sei es ge¬
wesen , daß ein deutscher Kanzler den Mut aufgebracht habe , vor
aller Welt ein „Nein " auszusprechen. Die ganze Welt stehe
heute unter diesem nein . Die Welt habe anno 1914 mit Deutsch¬
land nur deshalb einen Krieg angefangen , weil das deutsche
Volk ein fleißiges und arbeitsames Volk gewesen sei . Deshalb
sind auch alle Maßnahmen Frankreichs heute darauf abgezielt,
Deutschland weiterbin am Boden zu halten . Es wisse jedoch , daß
Deutschland im Führer wieder die Voraussetzung zum wirt¬
schaftlichen und politischen Wiederaufstieg erhalten habe . Es
gelte deshalb , in der kommenden Wahl wie ein Mann hinter
dem Führer zu stehen und dem Führer ein ungeheures Ver¬
trauensvotum zu schaffen . Auf unseren Standarten stehen die
Worte : Freiheit und Brot . Aber zuerst kommt die Freiheit,
dann das Brot . In einem unterdrückten Sklavenvolk kann es
keinem Stand gut gehen. Früher ging es darum , Kommunis¬
mus oder Nationalsozialismus ; heute gebe es um die Zukunst
Deutschlands . Der Führer hat auf der Führertaoung in Ber¬
lin erklärt , es gebe beute in Deutschland keine Differenz mehr,
es gebe nur eine Differenz : Deutschland und die übrige Welt.
Bätzner forderte auf , allen Kleingeist und Hadergeist zu begra¬
ben , um geschloffen und einig dazustehen und brachte auf den
Retter der deutschen Ehre , unseren herrlichen Führer Adolf
Hitler ein . .Siegheil " aus , in das alle Anwesenden mit Begei¬
sterung einstimmten.

Von den Darbietungen des Abends sind noch besonders her¬
vorzuheben die Lieder , die Frau Horkbeimer unter Klavier¬
begleitung von Fräulein Häge mit ihrer wunderschönen und
hervorragend geschulten Stimme zum Vortrag brachte . Ferner
ein Klaviervortraa von Kurt Maier, die ungarische Rap-
sodie . die dieser fabelhaft meisterte , sowie emme Gedichtvor-
träge . Die Darbietungen des Abends zogen sich so lange hin,
daß mit dem mit Sehnsucht erwarteten Tanz erst eine halbe
Stunde vor Polizeistunde begonnen werden konnte und somit
die Jugend eigentlich etwas zu kurz kam . Ilm 2 Uhr erschien
dann auch pünktlich der unbarmherzige Blcnie (mit Verlaub
Herr Oberwachtmeister ) , was der Musik Ve^nnloffc -ng gab . in
„Nach Hause, nach Hause . . .

" überzugehen . Ein wirklich schöner
nnd wertvoller Abend , der im Zeichen der neuen Volksgemein¬
schaft stand , hatte damit sein Ende gefunden . —r.

Herabsetzung des Schulgelds an Landnnrtichattsschnlen.
Das Staatsministerinm hat nach dem Antrag des Kult¬
ministeriums das Schulgeld an Landwirtschaftsschulen je
um 10 -N , also auf 30 llt für den unteren Kurs und 25 ll
für den oberen Kurs und für die Mödchenklaffen herab¬
gesetzt, ebenko das Schulgeld für den Winterlebraang der
Lehr - und Versuchsanstalt für Wein - und Obstbau in
Weinsberg von 38 llt aut 28 -N . Da die Ausbildung der >
jungen Landwirte an den Landwirtschaftsschulen von
großer Bedeutung ist , wird erwartet , daß der in den letzten
Jahren leider zurückgeaangene Besuch der Landwirtschafts¬
schulen durch diese Herabsetzung des Schulgeldes , die 25 v .H.
beträgt , wieder eine Steigerung erfährt.

Die Frei «, . Feuerwehr rückte gestern früh zu ihrer
Haupt - und Schlußübung aus und gab der heuri¬
gen Uebungsperiode einen würdiaen Abschluß . Das Vrand-
obsekt war der Hauptbau des Veeh L Ziegler ' schen An¬
wesens, das bei herrschendem Südwestwind durch Blitzstrahl
in Brand geriet und der Feuerwehr durch den Ilmfang
eine ziemlich schwere Aufgabe stellte, die jedoch zur Zufrie¬
denheit gelöst wurde . Die Kritik an Ort und Stelle wirkte

sehr lehrreich für das Führerkorps . Anschließend fand auf
dem Antrittsplatz eine Ehrung von fünf Feuerwehr¬
kameraden für 25jährige Zugehörigkeit zur Wehr von stellv.
Bürgermeister Kalmbach statt . Den Jubilaren Friedr.
Schaible, Möbelfabrikant , Heinr . Bühle r , Schnei¬
dermeister , Ernst Moser, Eerbermeister , Gott fr.
Lutz, Gärtnermeister , und Eottlieb Malthaner
wurde in anerkennenden Worten Ehrenzeichen und Diplom
des Landesfeuerwehroerbandes und der Feuerwehrkrug
der Stadtgemeinde überreicht, wie auch in wirklich ein¬
gehender , lehrreicher Weise die opferbereite Tätigkeit der
gutdisziplinierten Wehr und besonders das Verdienst ihres
rührigen Kommandanten seitens der Stadtverwaltung ge¬
würdigt wurde . In hochersreulicher Weise zeigte sich die
enge Verbundenheit von Feuerwehr und Stadtverwaltung,
die sicher nur zum Wähle der Stadt ausschlagen wird.
„Reserve hat Ruh "

. Hoffen wir , daß sie nicht durch einen
Brandfall gestört wird , jedoch stets gewappnet steht die
Feuerwehr zur Verfügung , getreu dem Spruch : „Gott zur
Ehr , dem Nächsten zur Wehr "

. s.
Berneck , 23 . Oktober . Ihren 8 0 . Geburtstag

feiert heute in körperlicher und geistiger Frische alt Löwen¬
wirtin Marie Seeg er Witwe . Wir gratulieren und
wünschen der hochbetagten Frau noch einen schönen Lebens¬
abend . s.

Neubulach, 23 . Oktober . (Eiserne Hochzeit.) Am gestri¬
gen Sonntag feierte Schuhmachermeister Karl Koch das
überaus seltene Fest der Eisernen Hochzeit. Der
Jubilar ist geistig und körperlich noch sehr rüstig ; er stehr
im 89 . , seine Frau im 91 . Lebensjahr . Ein 65jähriges
Ehejubiläum wurde in unserem Bezirk seit dem 17. Jahr¬
hundert nicht mehr gefeiert.

Calw , 21 . Oktober . (Ehrenpatenschaft . ) Reichskanzler
Adolf Hitler hat die Ehrenpatenschaft über den als zehn¬
tes Kind geborenen Sohn Fritz Adolf von Malermei¬
ster Wilhelm Weber in Calw übernommen . Der
Herr Reichskanzler hat den Eheleuten Weber seine Glück¬
wünsche aussprechen und ihnen eine Ehrengabe zugehen
lassen.

Calw , 23 . Oktober. Die Kleidersammlung für
das W i n t e r h i l f s w e r k hat in der hiesigen Stadt ein
überaus erfreuliches Ergebnis gezeitigt . Es ist , wie wir
erfahren , eine große Anzahl gut erhaltener Kleidungsstücke
gespendet worden , die inzwischen von fleißigen Frauen¬
händen zur weiteren Verwendung in Stand gesetzt wurden.
An Geldspenden sind daneben über tausend Mark Bar¬
geld eingegangen . Alles in allem hat die Bürgerschaft auch
bei dieser von Mannschaften der SA . , des Stahlhelm und
des Arbeitsdienstlagers durchgeführten Sammlung vor¬
bildlichen Opsersinn bewiesen.

Simmozheim , 23 . Okt. Verwaltungspraktikant Schelle
vom Oberamt Brackenheim wurde vom Württ . Innen¬
ministerium zum Bürgermeister der Gemeinde Sim¬
mozheim ernannt.

Enzklösterle, 21 . Oktober . (Wegbauvergebung .) Die Er¬
stellung eines Erdwegs im Staatswald Kälberwald , mit einer
Länge von 840 Meter und einem Kostenüberschlag von 7000 Zt
wird zur Ausführung als Notstandsarbeit vergeben . Der Weg¬
bau soll möglichst bis 31 . Dezember 1933 beendet sein . Schrift¬
liche Angebote in Prozenten des Ueberschlags ausgedrückt sind
mit der Aufschrift „Teichweg" bis Donnerstag , 26. Oktober,
vormittags 12 Uhr beim Forstamt einzureichen.

Feldrennach , 23 . Oktober . Letzter Tage ist der 52jährige
Schreiner und Eemeinderat Ernst Laupp von hier beim
Obstpflücken vom Baum gestürzt. Der Arzt , der sofort zur
Stelle war , stellte einen Rippenbruch fest.

Bühl , OA . Rottenburg , 21 . Oktober . (Ein weißes Reh.
— Fischreiher.) Schon öfters erzählten Notstandsarbeiter
und Schüler , daß ein weißes Reh auf dem Appberg
lause . Auch von Weidmännern wurde es ab und zu er¬
blickt, aber wegen seiner Jugend noch geschont . Der
17 . Oktober aber wurde dem Tiere verhängnisvoll . Wegen
Nassenreinheit der Nachzucht wurde es von Förster Schwei¬
zer hier erlegt . Das Kitzchen trägt ein schneeweißes Haar¬
kleid , nur die Außenseite der beiden Loser und der Nacken
zeigt etwas Naturfarbe . Den Bruder des weißen Rehes
erkannte man deutlich am weißen Fleck (Bleß ) auf der
Stirne ; er mußte einige Wochen vorher sterben. — In den
letzten Tagen konnte man am Neckarufer Tübingen zu
unterhalb des Stauwehrs im seichten Bett des Neckars
wiederholt 10—15 Fischreiher auf der Jagd sehen.

Schwenningen, 21 . Okt . (Scharlach - Gefahr .) Die
Scharlach-Erkrankungen schulpflichtiger Kinder haben m
den letzten Wochen auffallend stark zugenommen. Im Mo¬
nat Oktober sind allein schon 15 Fälle aufgetreten . Vom
Polizeiamt sind die gesetzlichen Schutzmaßregeln angeord¬
net und durchgeführt worden.

Nottweil . 22 . Okt . (Ein Bürgermei st er verur¬
teilt . ) Die Große Strafkammer hat den früheren Bürger¬
meister von Wurmlingen OA. Tuttlingen , Ludwig Birk,
unter Freisprechung von einem Vergehen des Betrugs we¬
gen zwei Verbrechen der gewinnsüchtigen Faljchbeurkun-
dung im Amt zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus , sowie 300
RM . Geldstrafe verurteilt . Don der Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte wurde abgesehen, dagegen die Haft¬
entlassung abgelehnt.

Rottweil , 22 . Okt . (B r a n d st i f t u n g .) Wie jetzt ein¬
wandfrei festgestellt ist , wurde der Brand im Fruchtkasten
in Rottenmllnster durch den Geisteskranken Flaig von hier
gelegt. Er behauptet , gelesen zu haben , der alte Kasten
müsse weg . Daraufhin ging er zu einer Zeit , da niemand in
der Schmiede war , dorthin , holte in einem Eimer glühende
Kohlen und warf sie in das im Fruchtkasten lagernde Rei-
sis-

Stuttgart , 22 . Okt . (Das W i n t e r h i l f s w e r k. ) Der
Kaste der Landesführung oes WiMerhilfswerks in Stutt¬
gart sind bis heute an Geldspenden 400 000 RM . zugeflos¬
sen, von denen rund zwei Drittel aus Stuttgart stammen
und für Stuttgart bestimmt sind . Dazu kommen die Erträge
der Sc . aßen- und Vüchsensammlungen, die besonders die
durch das Eintopfgericht gemachten Ersparnisse erfaßten,
mit rund 30 000 RM . Ferner liegen zahlreiche Lebensmit¬
tel- und Textilspenden vor.
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D r . Ley spricht in Stuttgart . In einer großen
Mitgliederversammlung der NSDAP . , verbunden mil
Amtswalte , appell in der Stadthalle wird am Mittwoch. 25.
ds . Mts ., abends , der Führer der PO . , Dr . Robert Ley.
sprechen.

Echwabsberg, OA. Ellwangen , 22 . Okt . (Tödlichver-u n s l u ck t .) Beim Rangieren geriet auf dem Bahnhof derVahnschaftner Köhnle zwischen die Puffer , wobei rhm derBrustkorb eingedrückt wurde. Die Verletzung war so schwer,daß der Tod alsbald eintrat.
22 . Okt . (M ororradunfall . ) Hier vsr»
junge, verheiratete Sägwerksbefitzer Sautervon Weuherm mit seinem Motorrad tödlich . Er fuhr bei

r »Blume " auf einen Baum . Durch den Aufprall trugschwere Wunden davon , daß er im Bezirkskrankenhaus

Wahlauftalt — Der Reichsstatthalter zu den Kreisleiter«
Stuttgart . 21 . Okt. Im Halbmonüsaal des Württ. Landtages

versammelten sich am Freitag sämtliche Kreisleiter des Gau¬
bezirks , die Reichstags- und Landtagsabgeordnetne, der Gau¬
leiterstab , die führenden Redner des Gaues, die Minister Mer-
genthaler, Dr . Schmid und Dr. Letztlich , sowie Oberbürgermeister
Dr. Strölin . Eauteiler Reichsstatthalter Murr sprach in der
Versammlung über die Bedeutung der bevorstehenden Wahl.
Er würdigte dabei die bisherigen Leistungen der nationalsozia¬
listischen Partei , vor allem die Zerschlagung der Parteien und
die gewaltige innerpolitische Entwicklung . In wenigen Mo¬
naten wurde mit Riesenschritten das gemacht und erreicht, wozu
andere zum Teil Jahrhunderte gebraucht haben . Freilich konnte
nicht der Traum in Erfüllung gehen . Laß es möglich sei . jeden
aller Sorge zu entbinden . Man kann mit neun Monaten Ver¬
nunft nicht 14 Jahre Unvernunft ungeschehen machen, aber man
kann dem Volke zeigen und beweisen , daß nun Könner an der
Regierung sind Der Gauleiter sprach dann weiterhin über die
Vorgänge in Genf und betonte : Wer es am 12. November wa¬
gen sollte , ohne zwingenden Grund nicht abzustimmen und wer
sich nicht hinter die Regierung stellt , beweist , daß er ein Landes-
«nd Hochverräter ist . Es geht am 12 . November nicht um eine
Partei , sondern um das ganze Volk . Wenn am 12. November
das ganze Volk sich hinter die Regierung stellt , dann wird es
keine Macht auf der Erde wagen . Deutschland anzugreifen.
Gaupropagandaleiter Mauer gab in der Versammlung nähere
Anweisungen über die Durchführung der Wahlvorbereitung und
stellv . Gauleiter Schmidt sprach über die Arbeit der Kreise
und Ortsgruppen. In seinem Schlußwort erklärte , wie der
„NS .- Kurier " berichtet, Gauleiter Murr : Das Württemberger
Volk hat immer seine Pflicht getan , wenn es das Schicksal unseres
Vaterlandes erfordere. Auch am 12 . November wird es für die
Ehre und die Freiheit Deutschlands geschloffen antreten.

» «»
Karlsruhe , 22 . Okt . (A u f d e r F l u ch t e r s ch o ff e n .)

Wie das Badische Geheime Staatspolizeiamt meldet, wurde
in der Nacht aus 21 Oktober 1933 August Dosenbach aus
Karlsruhe beim Ueberschreiten der Grenze festgenommen,
La er als einer der rührigsten Funktionäre der KPD . be¬
kannt war . In seinem Besitz wurde eine größere Menge il¬
legaler kommunistischer Schriften vorgefunoen . Dosenbach,
der von den ihn begleitenden Beamten vorher darauf auf¬
merksam gemacht wurde , daß bei Fluchtversuch geschossen
würde, bat unterwegs einen Stein aus seinem Schuh ent¬
fernen zu dürfen . Diese Gelegenheit benutzte Dosenbach zur
Flucht, worauf die Beamten mehrere Schüsse dem Fliehen¬
den nachfandten, die ihn tödlich trafen.

Baden -Baden , 22 . Okt . (Trauung der 33
Reemtsma - Paare .) Samstag nachmittag hat hier
die Trauung von 35 Paaren stattgefunden , denen es auf
Grund einer Ehestandsbeihilfe der Reemtsma AE . , Baden-
Baden , ermöglicht worden war , die lang ersehnte Trau¬
ung durchzuführen. Zur großen Freude aller Beteiligten
fanden sich auch Ministerpräsident Köhler und Innenmini¬
ster Pflaumer zu den Feierlichkeiten ein . 34 Paare wurden
in der katholischen Stiftskirche durch Msgr . Prälat Martin
getraut . Ein Paar schloß den Bund in der evangelischen
Stadtkirche. Nach Abschluß der kirchlichen Feiern versam¬
melte man sich im Kurhaussaal , wo ein von der Firma
Reemtsma gegebenes Essen stattfand.

Mtoe Skniirwtkn o«« aller « ei»
Der schwedische König empfängt Eöring . Der König von

Schweden hat den Preußischen Ministerpräsidenten Eöringin Audienz empfangen.
Arrest für einen deutschen Prinzen in Oesterreich. Die

Polizei hat den verhafteten Prinzen Bernhard von Sachsen-Meiningen zu einer Arreststrafe in der Dauer von sechsWochen wegen verbotener politischer Betätigung verurteilt.Aeber die Gattin des Prinzen , Margot , wurde der Zwangs¬aufenthalt verhängt . Sie darf auf unbestimmte Zeit ihren
Wohnsitz , das Schloß Pitzelstetten, nicht verlassen. Sie wird
ständig von Krimnalbeamten überwacht, die sogar ihre Te¬
lefongespräche und die Vriefschaft kontrollier -"'

2VÜÜ japanische Schiffer vermißt. Der verheerende Tai¬
fun , der am Freitag über der japanischen Jnlandsee wü¬
tete und zum Untergang des Dampfers „Paschima Marv"
führte , hat die Schikoku-Jnsel auf weite Strecken verwüstet.1000 japanische Fischerboote , in denen sich rund 2000 Fischer
befanden , werden vermißt.

12 MV japanische Kommunisten in Haft . Nach einer Mit¬
teilung des japanischen Innenministeriums befinden sich zurZeit 12 000 japanische Kommunisten in Haft Eine Freilas¬
sung sei nicht beabsichtigt. Es stehe Dauerunterbringungoder Verbannung bevor.

Bekanntmachungen
der NSDAP.

Bekanntmachung der Ortsgruppenleitung der NSDAP.
Sämtliche arbeitslose Parteigenossen haben Mittwoch¬abend (25 . 10. 33) um V-9 Uhr im „Bad " (Nebenzimmer)

zu erscheinen.
Um 9 Uhr haben sämtliche Amtswalter der Ortsgruppe,der selbständigen und unselbständigen Stützpunkte und

Zellen , ebenfalls im „Bad " zu sein.
Die Wichtigkeit der Besprechung bedingt , daß unge¬

nügende Entschuldungen nicht entgegengenommen werden.
Heil Hitler ! O .E .L . Steeb.

Bekanntmachung des Kreisinspekteurs
Angehäufte Fälle geben Veranlassung , darauf hinzu¬

weisen , daß die Regelung von Rechtsstreitigkeiten und
Forderungen nicht Sache der politischen Dienststelle ist.
In jedem Fall sind die zuständigen behördlichen Stellen
zur Klärung berufen . Nur in besonders gelagerten Fäl¬len , wo jede Bemühung versagt , können wir Unterstützung
angedeihen lassen.

Heil Hitler ! Z . A . : Steeb.*

Am Freitag , den 27 . Oktober,
abends 8 30 Uhr Pflichtabend
für Kernstahl und Wehrstahl in der
„ Traube "

. Der Kernstahl erhält
infolge der Neugliederung neue Aus¬

weise, die in Berlin von der Bundesleiiung ausgestellt werden.
Dazu werden je 2 Paßbilder in Uniform benötigt, die am
Freitag obend abgegeben werden müssen. Der Bundeshaupt¬
mann hat in seinem Rundbefehl Nr . 28 l darauf hingewiesen,
daß die Fristv- rstiumnis die Mitgliedschaft in Frage stellt, und
daß daher der Termin einzuhalten ist . Köngeter.

Gestorben
Ebhausen - : Marie Klumpp Wwe., 53 Jahre alt.
Freudenstadt: Hermann Link , Küfermeister.
Schwarzenberg: Michael Finkbeiner, 73 Jahre alt.
llnteriflingen: Jakob Fischer , alt Bauer , 84 I . a.

Wetter für Dienstag
Ueber Nordosteuropa liegt ein kräftiges Hochdruck¬

gebiet , während sich im Westen ein Tiefdruckströmung zeigt.
Für Dienstag ist zur Nebelbildung geneigtes , von kleinen
Sprühregen abgesehen, vorwiegend trockenes und auch
zeitweilig heiteres Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen
WMm der MMeMWimMiW.

Wir machen immer wieder die Wahrnehmung , daß ein
großer Teil der Arbeitgeber die Beiträge zur Invaliden¬
versicherung nicht ordnungsmäßig entrichtet . Es ergeht
daher an alle Arbeitgeber die dringende Aufforderung , die
Beitragsmarken jeweils bei der Lohnzahlung zu kleben.

Wer diese gesetzliche Verpflichtung nicht beachtet, hat
mit sehr empfindlicher Bestrafung zu rechnen.

Unsere Kontrollbeamten sind angewiesen, uns die
Arbeitgeber , die mit der Beitragsleistung im Rückstand
find , namhaft zu machen.

Stuttgart , den 13 . Okt . 1933.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Württ . :

l) r . Battenberg.

MM . Foistam Menstelg
Holz-Verkauf.

Am Mittwoch , den 25.
Oktober 193Z , nachm . 3 Uhr
in Spirlberg im „ Ochsen"
aus Staatswald Geiseltann
(Weglinie 23 ) Rm . Beigholz
und 300 Rm . Reisig.
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Wir clrrieksn sllss
unü liefern Zute Arbeiten bei billigst Zerteilten
Preisen,

äeslialb bestellt Zure
OrucksLcben bei uns.

Vi/. kielierscbe Lucbäruckerei
Ink . k . ksuk , -UtensteiZ.
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Wer fahrt mit zam
Salzer Markt
am Donnerst rg , den 26.
ds . Mts . ? Anmeldungenbis
spätestens Dienstag abend
bei Gebrüder Rrth , Alten¬
steig, Telefon Nr . 298.

Bringe morgen Dienstag
von 2 Uhr an schönes

IlMMr MIM
per Ztr . von »4L 12.— an
sowie

prima Fildrrkraut
per Zentner »4t 2 . 70

Lächler , Nagold
Dienstag , Freitag

Abfahrt 8 Uhr

Anmeldung im Gasthof „ Grüner
Baum"

, Telefon 220.
OmuibuSverkehr

Gebr . Klumpp, Baiersbronn

Lahrer H
'nlender Bütt 5» ^ i

WSrtt . Evang Kalender 40 ^ !
Lustiger ötllttg Bilder - l

Kalender 40 ^
Schloss . Hrimatkalender 50^
Zmlllergrüoklllender 43 ^
Pfarrer Kllnzles Bolks-

Kalender 00 ^
Spermanns Alven-

Kallllder ^ 2 .40
spremmlns Kunst,
lalender ^t 2.40
Frauen -Schaffev-
Kalender »4r 1.00
Vorrätig in der

kllMsiMIllllg j.M
^ltensteiZ unct blsxolä.

Nartlnsmoos — bleuveller.

Mi erlauben uns, Verv/snäte, Lreuncle uncl6 e-
kannte ru unserer

3m Donnerstag , eien 26 . Oktober 1933
im Oastksus rum , ,/lcller" in bleu weil er ststt-
kinclenäen bloclireitskeier kreunülickst einrulsclen.

Läsm kskasokt
Sckre ner
Sokn cles

pkilipp paönuckt
Lucker

in lVlsrtinsmoos
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j
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kgnclcvirt
in blemveiler

XirckZanZ um 12 Obr in blsuveiler.
Mr bitten, clies statt jecler besoncleren LinlsäunZ

entZeZennekmen ru wollen.

ZVslääork, clen 22 . Okt. 1933 .

vmwr-tmrsis».
Sckmerrerküllt teilen vir Vercvsnclten , preun-

clen unk Leksnnten mit, cluL meine liebe krau,
unsere Zute lVlulter, Oroümutter uncl OrZroL-mutter

Llw. wsir
' xsd . vleterle

nsck kurzer Krsnkkeit im ^Iter von 74 Iskren
rukiZ uncl sankt verschieden ist.
Im blsmen ker trsuernclen Hinterbliebenen:
cler Ostte lob . Oeor§ ZValr, Sckukmscker

LeerctiZunZ Dienstag nackmittgZ2 Okr.
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